	Betreuungsplanung anhand des H.M.B.-W. Verfahrens 

Bereiche: Wohnen  (1 - 34)
	Name:.......................................

Alter.:.........................................

	I. Alltägliche Lebensführung
	
	
	

	„Hilfebereiche und Bedarfskategorien:

Die alltägliche Lebensführung ist als derjenige Bereich zu verstehen, in dem die Privatsphäre eines Menschen im Mittelpunkt steht. Es geht um Tätigkeiten des Alltags, die eine Person nach persönlichem Geschmack und Stil gestaltet und wählt. Es ist die Art und Weise, wie sie ihren Lebensablauf alleine, mit Partner oder Familie so unabhängig wie möglich organisiert, regelt und einrichtet. 

Die Selbstverwirklichung und die freie Entfaltung der Persönlichkeit sind Handlungsleitlinien für diese Hilfeleistungen

Dazu sind die in der Leistungsbeschreibung dargestellten sächlichen / räumlichen Ressourcen als Standard der Einrichtung beschrieben. (Einzelzimmer, Angebot der Verpflegung, etc.).“

 (Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.10)


	
	„Ziele der Einrichtung:
Soweit es möglich ist, soll der Betreute trotz seiner Behinderung ein normales Leben führen können, so wie er es sich ohne fremde Hilfe selbst einrichten würde. Das heißt, dass die Förderung der Selbständigkeit das wichtigste Ziel ist.

Das gilt auch dann, wenn im Einzelfall feststeht, dass stationäre Betreuung auf Dauer erforderlich ist und Fördermaßnahmen auf die Erhaltung vorhandener Fähigkeiten beschränkt sind.“ 

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.10)


	„Maßnahmen /Methoden der Hilfe:

Die Maßnahmen und Methoden in allen Hilfebereichen orientieren sich am Grad vorhandener Kompetenzen und Fähigkeiten und selbstverantwortlichen Vorstellungen des Hilfeempfängers und werden als Hilfe zur Selbsthilfe in abgestufter Form erbracht als:

Information und Beratung

Begleitung, Assistenz

Ermutigung, Aufforderung

Motivation

Anleitung, Training

Beaufsichtigung und Kontrolle

Mithilfe und Unterstützung sowie 

stellvertretende Ausführung“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.10)



	
	Kompetenzen /

Individueller Hilfebedarf
	Aktuelle Ziele
	Maßnahmen, Methodik, Zeitrahmen

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

(                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	1. Einkaufen; z.B.:

· Selbständiges Aufsuchen von Geschäften

· Einkaufen von Gegenständen des täglichen und pers. Bedarfs (Lebensmittel, Bekleidung, Mobiliar, Hobbybedarf )

· bewusstes Auswählen, nach Geschmack und Qualität

· Bezahlen der Waren

· Einkaufsbedarf erkennen

· Einkaufszettel erstellen

· Transport der Ware nach Hause

· Lebensmittel bestellen und verräumen

· Getränke einkaufen

· Mobilität

· Dolmetschen bzw. Begleitung bei Sinnesbehinderungen


	
	
	


	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	2. Zubereiten von Zwischenmahlzeiten;  z.B.:

· Zubereiten des Frühstücks, des Abendessens, des Kaffeetrinkens

· Auswahl der entspr. Lebensmittel

· Anrichten, z.B. Brot schneiden 

· Obst schälen und schneiden

· Zubereitung warmer Getränke

· Tischdecken, Abräumen, Abwaschen, Abwischen, Abtrocknen

· Haushalt, z.B. Spülmaschine ein/ausräumen

· Lebensmittel bestellen und verräumen

· Kochen

· Getränke holen


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	3. Zubereiten von Hauptmahlzeiten; z.B.:

· Auswahl von Gerichten

· Umgang mit dem Kochbuch

· Zusammenstellung der Zutaten

· Fertiggerichte warm machen

· Kochen einfacher Gerichte

· Umgang mit Geräten (Herd, Mixer) 

· Vorbereiten der Lebensmittel (z.B. Gemüse)

· Backen

· Tischdecken, Abräumen, Abwaschen, Abwischen, Abtrocknen

· Haushalt, z.B. Spülmaschine ein/ausräumen

· Lebensmittel bestellen und verräumen

· Getränke holen


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	4. Wäschepflege;  z.B.:

· Erkennen der eigenen Wäsche

· Schmutzige Wäsche in den Wäschekorb legen
· Fein-, Bunt- u. Kochwäsche sortieren

· Persönliche Wäsche waschen

· Waschmittel sachgerecht benutzen 

· Waschmaschine bedienen 

· Wäsche aufhängen, abnehmen 

· Wäsche sortieren, zusammenlegen, in den Schrank einordnen

· Wäsche bügeln

· Wäsche flicken, Knöpfe annähen

· Aussortieren von verschlissener und zu kleiner Kleidung/Wäsche

· Kleidung patchen, einmerken

· Kleidung herrichten

· 
	
	
	


	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	5. Ordnung im eigenen Bereich; z.B.:

· Gestaltung, Ordnung halten, Reinigung, Renovierung der eigenen Wohnung z.B.:

· Aufräumen, Staubwischen, Staubsaugen, Fußboden wischen, Betten machen, Betten beziehen, Müll trennen/wegbringen, Fenster putzen, Gardinen waschen, Blumen gießen, Zimmer lüften, Sanitärbereich putzen, Mithilfe im Gemeinschaftsbereich, Zimmer reinigen

· Blumenpflege

· Spezielle Reinigung

· Müll entsorgen

· Dekorieren

· Mobilität


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	6. Geld verwalten;  z.B. :
· Kenntnisse über Einsatz des Geldes

· Kenntnis des Geldwertes

· Unterscheiden von verschiedenen Münzen und Scheinen

· Einteilung des Geldes über definierten Zeitraum

· Zahlenverständnis

· Wechselgeld prüfen

· Preisvergleich vornehmen

· Sorgfältiger Umgang (nicht verlieren)

· Taschengeldausgabe

· Treuhandabrechnung


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	7. Regeln von finanziellen und (sozial) /rechtlichen Angelegenheiten; z.B.:
· Ausfüllen von Formularen

· Stellen von Anträgen

· Beantwortung von Schriftstücken

· Zusammenarbeit mit gesetzlichen Betreuer/Innen

· Bankgeschäfte: Geld abheben, Geld überweisen

· Aufsuchen von Ämtern und Behörden

· Dolmetschen bei Sinnesbehinderungen

· Begutachtung durch den MDK

· Kontakte zum Amtsrichter/Amtsrichterbesuche

· Amtsrichterlich genehmigte freiheitsentziehende Maßnahmen


	
	
	


	II. Individuelle Basisversorgung
	
	
	

	„Hilfebereiche und Bedarfskategorien:

Die individuelle Basisversorgung bezieht sich auf die Gestaltung und Organisation der Versorgung der Person selbst im Hinblick auf die Regelung der körperlichen Funktionen und das Erscheinungsbild.

Als Handlungsleitlinien stehen die Beachtung der Würde des Menschen (Wahrung der Intimsphäre) und seine individuellen Bedürfnisse im Vordergrund.

Eigenheiten, besondere Vorlieben und Wünsche sind zu erfassen und zu berücksichtigen. Der Betreute soll sich darauf verlassen können, dass Hilfe entsprechend seinen Erwartungen wie gewohnt in Art und Umfang regelmäßig geleistet wird und sich an zeitgerechten fachlichen Standards orientiert.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.11)


	
	„Ziele der Einrichtung:
Das Ziel der Betreuung liegt auch in diesem Bereich in der Förderung der Selbständigkeit und Unabhängigkeit.

Besonders bei Menschen mit einem hohen Unterstützungsbedarf ist es das Ziel, persönliche Wünsche und Vorlieben zu erfassen und so weit das möglich ist, zu berücksichtigen. Das individuelle Wohlbefinden ist der Maßstab für den Zielerreichungsgrad der Hilfeleistung.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.11)


	„Maßnahmen /Methoden der Hilfe:

Behinderte Menschen, die in hohem Maß auf Hilfe in diesem Bereich angewiesen sind, erleben im Zuge der Versorgungshandlungen häufig die intensivste Zuwendung durch andere Menschen in ihrem Tagesverlauf. Das heißt, dass es auf die persönliche Ansprache, Zuwendung und Motivation sowie die stetige Einbeziehung in die Maßnahmen körperlicher Pflege ankommt

Die ganzheitliche Sichtweise der Betreuungsleistung ist dabei ein wesentlicher methodischer Ansatz. 

(Körperpflege = gleichzeitig Entspannung, Unterhaltung, Zuwendung, Bewegungsübung, etc.)“
(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.11)



	
	Kompetenzen /

Individueller Hilfebedarf
	Aktuelle Ziele
	Maßnahmen, Methodik, Zeitrahmen

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	8. Ernährung;  z.B.:
· Genussfähigkeit entwickeln

· Auswahl der Art der Nahrung 

· Genießbarkeit erkennen (Verfallsdatum)

· Einteilung der Menge der Nahrung

· adäquate Menge zu sich nehmen

· Essen mit Messer und Gabel oder Löffel

· Essensaufnahme mit Hilfsmitteln, fremder Hilfe 

· Richtiges Kauen und Schlucken

· Zerkleinern des Essens, Pürieren

· Trinken aus dem Becher, aus dem Glas

· Fähigkeit, sich selbst zu bedienen 

· Angemessenes Verhalten beim Essen und Trinken

· Ernährung über PEG – Sonde

· Stoffwechselerkrankungen, z.B. Diabetes

· Esstraining, Trinktraining


	
	
	


	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	9. Körperpflege;   z.B.:

· Morgen- und Abendtoilette: Hände waschen, Ganz- oder Teilwaschung, sinnvoller Einsatz v. Pflegemitteln, Zähneputzen, Prothesenpflege, Haare waschen, Frisieren, Fönen, Pediküre, Maniküre, Rasur, Ohren reinigen, Monatshygiene, Einsatz von Kosmetik, Kontrolle vor dem Spiegel, Baden und Duschen (siehe Punkt 12)

· Morgen und Abendtoilette

· Pflege von Brillen, Zahn-Prothese


	
	
	


	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	10. Toilettenbenutzung, persönliche Hygiene;  z.B.:
· Aufsuchen der Toilette

· Sachgerechte Benutzung der Toilette

· sich säubern, Hände waschen

· Umgang mit Inkontinenz 

· Umgang mit Blasenkatheder

· Toilettentraining

· Mobilität


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	11. Aufstehen / zu Bett gehen; z.B.:
· pünktlich und selbständig aufstehen

· zeitliche Orientierung (Hilfsmittel benutzen)

· Ruhebedürfnis erkennen

· Mobilität


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	12. Baden / Duschen; z.B.:

· Selbständiges Duschen

· Selbständiges Baden

· Temperatureinstellung

· Wasser ein- auslassen

· Abtrocknen / Haare trocknen

· Reinigung der Badewanne

· Sachgerechte Nutzung von Pflegemitteln


	
	
	


	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	13. Anziehen / Ausziehen;  z.B.:

· Witterungsgerechte Auswahl von Kleidung

· Selbständiges Ankleiden

· Selbständiges Auskleiden

· Betätigung von Verschlüssen, Schuhbändern

· Auswahl der Kleidung nach Anlass

· Rechtzeitiges Wechseln der Kleidung/Wäsche

· Kontrolle vor dem Spiegel

· Mobilität


	
	
	

	III. Gestalten sozialer Beziehungen
	
	
	

	„Hilfebereiche und Bedarfskategorien:

Die Gestaltung sozialer Beziehungen ist die Fähigkeit eines Menschen, sich mit den Grundbedürfnissen nach Kontakten mit anderen Menschen zu versorgen, sich ein Zuhause- und Zugehörigkeitsgefühl durch stabile soziale Beziehungen zu schaffen. Das setzt z.B. die Fähigkeit zur Anpassung und Toleranz, zur Kontaktpflege, zur Konfliktbewältigung, zur Durchsetzung eigener Vorstellungen und zur Auswahl von Personen voraus.

Die Integration und Teilhabe am Leben der Gemeinschaft sind die Handlungsleitlinien für diesen Hilfebereich.

„Generell ist der Hilfebedarf in diesem sehr persönlichen und intimen Lebensbereich äußerst sensibel zu beurteilen. Im Vordergrund sollten nicht normative Überzeugungen z.B. von Mitarbeitern stehen, an denen die Lebensführung eines behinderten Menschen gemessen wird. Vielmehr ist – aus einer Betrachtung der Lebensgeschichte und Lebensperspektive – heraus auf Hilfebedarf einzugehen, der entweder selbst artikuliert wird oder der sich als offenkundiges Leiden an einer persönlich unbefriedigenden Situation äußert “ (Metzler S.6) D.h. z.B. dass Wünsche nach Partnerschaft, sexueller Erfüllung, Kinderwunsch oder Familienleben ernst zu nehmen sind.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.12)


	
	„Ziele der Einrichtung:
Das Ziel der Hilfe liegt darin, Ausgrenzung und Vereinsamung von Menschen mit Behinderung zu verhindern oder abzubauen.

Die Kontakte zur Familie, zu Freunden und anderen Bezugspersonen werden unterstützt, soweit das dem Wunsch des Betreuten entspricht. 

Durch die Identifikation mit einer Gruppe oder das Zugehörigkeitsgefühl zu einer Gemeinschaft sollen soziale Grundbedürfnisse wie Liebe, Akzeptanz, Schutz und Sicherheit erfüllt und die Persönlichkeitsentwicklung, insbesondere das Selbstwertgefühl, gefördert werden.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.12)


	„Maßnahmen /Methoden der Hilfe:

Methodisch gilt es auch hier die persönlichen Kompetenzen des Betreuten zu erkennen und zu respektieren, um z.B. Bevormundung und vorschnelles Eingreifen und Regulieren zu verhindern. 

Ein hoher Hilfebedarf kann daraus resultieren, dass Defizite in bezug auf soziale Kontakte mit unterschiedlichen Verhaltensweisen kompensiert werden.

Dem professionellen Helfer fällt dabei die schwierige Aufgabe zu, die Wünsche und Interessen aller, an einem sozialen Prozess beteiligten Personen zu berücksichtigen.

Die Hilfeleistung kann darin bestehen, nur das passive „Dabeisein“ zu ermöglichen oder zur eigenverantwortlichen aktiven Teilhabe und Mitgestaltung zu verhelfen.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.12)




	
	Kompetenzen /

Individueller Hilfebedarf
	Aktuelle Ziele
	Maßnahmen, Methodik, Zeitrahmen

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	14. im unmittelbaren Nahbereich; (Mitbewohner, Mitarbeiter, Nachbarn) z.B.
· andere Menschen wahrnehmen und verstehen

· Kontakt aufnehmen und pflegen

· Nähe und Distanz steuern

· sich in vertrauter und fremder Gruppensituation angemessen verhalten

· sich bei besonderen Anlässen angemessen verhalten, Regeln einhalten

· sich in neuen und fremden Gruppen einordnen

· sich Konflikten stellen und sie angemessen austragen

· Anteil nehmen, Unterstützung geben und Toleranz üben

· Hilfestellung und Gespräche bei Verhaltensauffälligkeiten

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung, Fachdienste


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	15. zu Angehörigen; z.B.

· Aufrechterhaltung der Beziehungen

· Kontaktaufnahme

· Abgrenzung zu Angehörigen

· Konfliktbewältigung

· Ablösungsprobleme vom Elternhaus

· Abbruch von Beziehungen

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung

· Mobilität


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	16. in Freundschaften / Partnerschaften; z.B.

· Aufbau und Erhalt der Beziehungen

· Gegenseitige Bedürfnisse und Grenzen erkennen und mitteilen

· Konflikt-/Krisenbewältigung

· Umgang mit eigener Sexualität

· Kenntnisse über Verhütung

· Kinderwunsch, Familienplanung

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung

· Mobilität
· 
	
	
	


	IV. Teilnahme am kulturellen / Gesellschaftlichen Leben
	
	
	

	„Hilfebereiche und Bedarfskategorien:

In diesem Bereich stehen die Kontakte nach außen im Vordergrund. 

Handlungsleitlinie ist der konkrete Auftrag zur „Eingliederung in die Gesellschaft trotz der Behinderung“. 

Kriterien für die Ausgestaltung dieser Angebote sind „Interesse“, „Spaß“, „Lust“, und „Entspannung“, aber auch die Bewältigung von Anforderungen wie Arbeit / Schule und die Auseinandersetzung mit fremden Bereichen. „...Wenn ein Bewohner nicht daran interessiert ist, diese Begegnungen zu suchen, ist daher immer kritisch zu prüfen, welche Gründe dafür bestehen...“ (Metzler Seite 6) Durch Beobachtungen, Befragungen und schrittweise Experimente lässt sich der individuelle Hilfebedarf ermitteln. 

Offene Türen in jeder Richtung sind das Merkmal dieser Hilfeangebote.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.13)


	
	„Ziele der Einrichtung:
Ziel der Betreuungsangebote ist die Teilnahme am öffentlichen Leben im Allgemeinen und die Erfüllung individueller Neigungen, Interessen und Bedürfnisse im Besonderen.

Die Angebote und Aktivitäten der Einrichtungen sollen die Wünsche und Interessen der Teilnehmer widerspiegeln.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.13)


	„Maßnahmen /Methoden der Hilfe:

Da auch in diesem Bereich individuelle Interessen mit Gruppeninteressen in Einklang gebracht werden müssen, ist die Motivation, das Einbringen von Anregungen wichtig für die Gestaltung der Angebote. Die Maßnahmen des Hilfeangebots umfassen sowohl die Information über Angebote, die Motivation zur Eigeninitiative und Aktivität, als auch die erforderliche Assistenz und Begleitung bei der Realisierung.“
(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.13)



	
	Kompetenzen /

Individueller Hilfebedarf
	Aktuelle Ziele
	Maßnahmen, Methodik, Zeitrahmen

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	17. Eigenbeschäftigung;  z. B.:

· Nutzung der freien Zeit

· Planung, Einteilung der freien Zeit

· Ausführung von Hobbys und Freizeitaktivitäten

· Entwicklung von persönlichen Vorlieben und Talenten

· Umgang mit Medien (z.B. Regelung TV oder Internet)

· Umgang mit Kulturtechniken, Lesen, Schreiben

· Aktionen mit anderen, z.B. Spaziergänge

· Vorbereitung Feste, Gottesdienste

· Anrufe / Termine vereinbaren

· Heilpädagogisches Reiten

· Abteilung Freizeit, Wahrnehmen der Aspekte

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung

· Mobilität


	
	
	


	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	18. Teilnahme an Angeboten/Veranstaltungen; z.B.:

· Information über Angebote

· Eigene Auswahl von Angeboten

· Aktives Aufsuchen / Teilnehmen

· Eigene Grenzen erkennen und akzeptieren

· Abwechslung und Ausdauer

· Aktionen mit anderen, z.B.  Spaziergänge

· Vorbereitung Feste, Gottesdienste

· Anrufe / Termine

· Besprechungen

· Teilnehmen einschl. der erforderlichen Mobilität

· Abteilung Freizeit

· Gruppenübergreifende Angebote

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	19. Begegnung mit sozialen Gruppen/fremden Personen; z.B.:

· Orientierung in fremden Gruppen

· Situationsangemessenes Sozialverhalten

· Gruppenfähigkeit

· Konfliktbewältigung im Freizeitbereich

· Konfliktbewältigung im Arbeitsbereich

· Hilfestellung und Gespräche bei Verhaltensauffälligkeiten

· Abteilung Freizeit

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung 

· Mobilität

· Gruppenübergreifende Angebote


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	20. Erschließen außerhäuslicher Lebensbereiche;  z.B.:

· Besuch von Schule, Arbeitsplatz, Beschäftigungsbereich, Verein, Kontakte zu Nichtbehinderten, Freizeitgruppen (Abteilung Freizeit), Religionsgemeinschaft, Wohnungswechsel

· Organisation von Urlaub und Reisen

· Zugang zu neuen Lebensräumen

· Hilfestellung und Gespräche bei Verhaltensauffälligkeiten

· Kontakte zum 2. Lebensbereich/ zu Fachdiensten

· Ferienmaßnahmen

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung 

· Mobilität


	
	
	


	V. Kommunikation und Orientierung
	
	
	

	„Hilfebereiche und Bedarfskategorien:

Das wichtigste Instrument für die selbständige Unterhaltung sozialer Kontakte und zur Aufnahme sozialer Beziehungen ist verbale und nonverbale Verständigung und die Wahrnehmung und der Austausch von Informationen und Bedürfnissen durch die Sinnesorgane.

Andere verstehen und sich anderen verständlich machen zu können, sind die Handlungsleitlinien dieser Bedarfskategorie.

Die Hilfeleistungen und Kompensationsmöglichkeiten müssen vollkommen auf bestehende individuelle Behinderungen ausgerichtet sein. Der Förderung und Rehabilitation kommt in diesem Bereich eine zentrale Bedeutung zu.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.14)


	
	„Ziele der Einrichtung:
Verständigung und Orientierung innerhalb und außerhalb der Einrichtung.

Entwicklung der Fähigkeit, individuelle Bedürfnisse wahrzunehmen und zu äußern.

Wahrnehmung einer Perspektive in Zeit und Raum/Ort.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.14)


	„Maßnahmen /Methoden der Hilfe:

Die Spannweite der Maßnahmen beinhaltet die Zusammenarbeit mit Fachleuten wie Logopäden und den Einsatz therapeutischer Behandlungen, z.B. im Snoezelenraum oder das Trainieren und Einüben bestimmter Fertigkeiten. Entscheidend aber ist in der Regel der Faktor Zeit für ruhige Gespräche und Erklärungen und für aktives Zuhören.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.14)




	
	Kompetenzen /

Individueller Hilfebedarf
	Aktuelle Ziele
	Maßnahmen, Methodik, Zeitrahmen

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	21. Kompensation von Sinnesbeeinträchtigung;  z.B.:
· Nutzung von Hilfsmitteln wie Langstock, Hörgerät, PC etc.

· Aneignung der Gebärdensprache

· Nutzung von Kommunikationshilfen

· Sprachverständnis, verbale Fähigkeiten

· Nonverbale Ausdrucksfähigkeit

· die Fähigkeit, Wünsche, Bedürfnisse, Befindlichkeiten mitzuteilen

· Informationen, Sachverhalte im Sinnzusammenhang mitteilen, ausdrücken

· Grad der Hörbehinderung

· Zusätzliche KB (Rollator, Rollstuhl); Kommunikation erschwert bzw. unmöglich

· Zusätzliche GB; Führen, Begleiten, Zeigen mit zusätzl. Gebärde

· Logopädie

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung (einseitige Hörbehinderung, Lippen ablesen)


	
	
	


	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	22. Zeitliche Orientierung; z.B.:

· Kenntnis der Uhrzeit

· Tag/Nacht-Rhythmus

· Tagesrhythmus

· Wochentage

· Jahresrhythmus (Feiertage)

· Einhaltung zeitlicher Absprachen

· Mobilität


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	23. Räumliche Orientierung in vertrauter Umgebung;  z.B.:

· Orientierung im Wohnbereich, Lage des eigenen Zimmers, der Wohnung, des Hauses

· Orientierung auf dem Gelände

· in der Nachbarschaft

· Mobilität


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	24. Räumliche Orientierung in fremder Umgebung; z.B.:
· Orientierung außerhalb des Geländes

· Orientierung in der weiteren Nachbarschaft, in anderen Bezirken

· Orientierung nach Ortsangaben

· Nutzung von Nahverkehrsmitteln

· Nutzung von Fernverkehrsmitteln

· Verkehrssicherheit (z.B. Ampel)

· Mobilität


	
	
	


	VI. Emotionale und psychische Entwicklung
	
	
	

	„Hilfebereiche und Bedarfskategorien:

„Im Mittelpunkt dieses Bedarfsbereiches stehen Manifestationen psychischer Erkrankungen (Variablen 25 – 27), Bei einer Beurteilung des Hilfebedarfs sollte daher zunächst überlegt werden, inwieweit nicht nur Befindlichkeitsstörungen vorliegen, sondern tiefgreifende psychische Beeinträchtigungen.“(Metzler)

Die gute Zusammenarbeit mit Fachärzten und Therapeuten ist die Handlungsleitlinie in diesem Bereich.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.15)


	
	„Ziele der Einrichtung:
Hilfe und Unterstützung bei der Bewältigung von Krisen auch mit Mitteln der Prävention

Kooperation mit Fachdiensten.

Entwicklung eines Krisenverständnisses der Mitarbeiter durch Fortbildung.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.15)


	„Maßnahmen /Methoden der Hilfe:

Der Hilfebedarf in diesen Bereichen erstreckt sich nicht auf psychiatrisch, medizinische Behandlung, sondern auf die pädagogische (sozialpsychiatrische) Begleitung

Es ist abzuklären, ob für den Einzelnen präventive Bedingungen geschaffen werden können, die das Auftreten von Krisen vermeiden oder die Bewältigung befördern können.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.15)




	
	Kompetenzen /

Individueller Hilfebedarf
	Aktuelle Ziele
	Maßnahmen, Methodik, Zeitrahmen

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	25. Bewältigung von Angst, Unruhe, Spannungen;  z.B.:
· Motorische Unruhe, innere Unruhe

· Ständiges Reden, diffuse Lautäußerungen, Schreien

· Unmotiviertes An- und Auskleiden, auch von einzelnen Kleidungsstücken

· häufiges Zerreißen von Kleidung und Gegenständen

· hypersensible Wahrnehmung

· Extreme Verhaltensschwierigkeiten

· Niedrige Reizschwelle 

· Psychologischer Fachdienst/Sozialpädagogischer Fachdienst

· Hilfestellung und Gespräche bei Verhaltensauffälligkeiten


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	26. Bewältigung negativer Symptome;  z.B.:

· Apathie, Antriebsarmut, 

· Interesselosigkeit, Passivität

· Bewegungsarmut

· Lethargie 

· Psychologischer Fachdienst/Sozialpädagogischer Fachdienst


	
	
	


	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	27. Bewältigung paranoider oder affektiver Symptomatik; z.B.:

· individueller Hilfebedarf nur in Absprache mit dem Psychologen oder Facharzt ermitteln und beschreiben

· Psychische Erkrankungen 


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	28. Umgang mit und Abbau von erheblich selbst- und fremdgefährdenden Verhaltensweisen;  z.B.:

· autoaggressives Verhalten, z.B. sich an den Haaren ziehen, Kopf gegen die Wand, Hand gegen den Kopf schlagen, in Körperteile beißen, sich blutig kratzen, sich in die Augen stechen,

· Verweigerung von Medikamenten, Ernährung, Ausscheidung

· Suiziddrohung und Gefährdung 

· Angriff auf andere Personen:

· Andere schlagen, schubsen, an den Haaren ziehen, kratzen, zündeln, würgen, usw. 

· Amtsrichterlich genehmigte Freiheitsbeschränkende Maßnahmen

· Psychologischer Fachdienst/Sozialpädagogischer Fachdienst


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	29. Bewältigung allgemeiner persönlicher Probleme; z.B.:

· Sinnfragen, Religionsausübung

· Identitätsschwierigkeiten, Persönlichkeitsprobleme

· Probleme der Selbstbehauptung, des Selbstbewusstseins

· Umgang mit Vorurteilen

· Psychische Krisen, depressive Verstimmungen

· Suchtproblematik, Alkohol, Nikotin, Drogen

· Auseinandersetzung mit der Behinderung

· Sterbe- und Trauerbegleitung 

· Sinnesbehinderung

· Zusätzliche KB (Rollator, Rollstuhl); Kommunikation erschwert bzw. unmöglich

· Zusätzliche GB; Führen, Begleiten, Zeigen mit zusätzl. Gebärde

· Psychologischer Fachdienst/Sozialpädagogischer Fachdienst/Religionspädagogischer Fachdienst


	
	
	


	VII. Gesundheitsförderung
	
	
	

	„Hilfebereiche und Bedarfskategorien:

Die Hilfen in diesem Bereich sind auf den Schutz der Gesundheit, sowie die optimale Betreuung und Pflege im Krankheitsfall ausgerichtet. Oberstes Prinzip ist die freie Arztwahl.

Handlungsleitlinie ist die Befähigung zu selbstverantworteter gesunder Lebensweise.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.16)


	
	„Ziele der Einrichtung:
· Schutz der Gesundheit in größtmöglicher Selbstverantwortung und Selbständigkeit

· Liebevolle Versorgung bei Krankheit im Sinne des Heimvertrages. 

· Förderung gesunder Lebensbedingungen.“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.16)


	„Maßnahmen /Methoden der Hilfe:

Aufklärung, Motivation, Anleitung und Kontrolle, Maßnahmen der Prävention“

(Kröger, H., Hilfe nach Maß, S.16)



	
	Kompetenzen /

Individueller Hilfebedarf
	Aktuelle Ziele
	Maßnahmen, Methodik, Zeitrahmen

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	30. Ausführen ärztlicher oder therapeutischer Verordnungen; z.B.:

· Medikamente einsortieren und austeilen

· Einnahme von Medikamenten, oral (zerkleinern), rektal, 

· Injektionen, Einreibungen, Inhalieren

· Durchführung von Körperübungen

· Krankengymnastik

· Begleitung zu Therapien

· Infektiöse Erkrankungen (HIV, Hepatitis, Pilzerkrankungen, etc.)

· Heilpädagogisches Reiten

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung

· Mobilität


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	31. Absprache und Durchführung von Arztterminen;  z.B.:
· Arztwahl

· Terminvereinbarung

· Begleitung zum Arzt, Gespräch mit dem Arzt

· Transport

· Rezept und Verordnung einlösen

· Anrufe, Termin, Besprechungen

· Mobilität

· Hilfestellung und Dolmetschen bei Sinnesbehinderung


	
	
	


	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	32. Spezielle Pflege; z.B.:

· Dekubitusprophylaxe und –versorgung, Lagerung

· Bedienung von Beatmungsgeräten und Inhalationsgeräten, 

· Pflege bei Sondenernährung (PEG)

· Umgang mit und Pflege von Hilfsmitteln

· Brille, orthopädische Schuhe, Prothesen, Rollator, Lifter, Korsett, Rollstuhl, etc.

· Versorgung von Wunden

· Medizinische Bäder

· spezielle Hautpflege

· spezielle Fußpflege 

· Speichel absaugen

· Blutdruckmessen / Blutzuckermessen

· Abführen

· Prophylaxe und Umgang mit Blasenstau

· Stoma-Versorgung

· Blasenkatheter: Infektiöse Erkrankungen

· Häusliche Krankenpflege

· Versorgung bei geringfügigen akuten Erkrankungen (Erkältung)

· Hörgerät


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	33. Überwachung der Gesundheit;  z.B.:

· Regelmäßige Gesundheitskontrollen, Vorsorge

· Beobachtung bei Krankheit

· Gewichtskontrolle

· Überwachung bei chronischen Erkrankungen, z.B. Diabetes, Epilepsie

· Thromboseprophylaxe

· Einhaltung von ärztlich verordneten Diäten

· Beobachtung des allgemeinen Gesundheitsbefindens


	
	
	

	kann         mit Schwierigk.      kann nicht

 (                   (                   (
	A            B             C             D

(        (         (         (
	
	
	

	34. Gesundheitsfördernder Lebensstil;  z.B.:

· Krankheitseinsicht und Verständnis

· Kenntnisse über gesunde Ernährung

· Ausgewogene Ernährung

· Körperliches Training

· Bewegung an der frischen Luft

· Vermeidung gesundheitsschädlicher Verhaltensweisen wie z.B. zu wenig Schlaf, Flüssigkeitszufuhr


	
	
	


	Erhebungsprotokoll: Hilfebedarf nach H.M.B. – W.

	Datum der Hilfebedarfserhebung:
	................................

	Beteiligte Personen:
	................................                          ................................

................................                          ................................



	Wie wurde der/die Betreute in die Hilfebedarfserhebung einbezogen?
	...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

	Wesentliche Ergebnisse und Vereinbarungen
	...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

...................................................................................................

.....................................................................................................


Ort, Datum: ………………………………
Unterschriften aller Beteiligten: 

………………………………………………







………………………………………………









………………………………………………








………………………………………………
Quellen: 
Kröger H., Hilfe nach Maß, Berlin 2000

DRW Ursberg Bereich Wohnen, Leitfaden zur Betreuungsplanung und Dokumentation der Wohngruppen, Ursberg 2004

